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Anwesenheit / Presence 

Land: Tadshikistan 1995 . Produktion: S inamo. Regie und Buch: 
Tol ib C h a m i d o w . Kamera: O k i l C h a m i d o w , Georg i Dsa la jew, 
S i k r i j o I s r a i l o w , R u s t a m M u c h a m e d s h a n o w . M u s i k : T o l i b 
Schach id i . Ton: Swet lana Kudra towa . Schnitt: Tol ib C h a m i d o w . 
Produzenten: O b i d C h a m i d o w , S o c h i b T a c h i r o w , F a t c h i j a 
Ik ramowa. 
Darsteller: Da rwesch , der Regisseur (Tolib C h a m i d o w ) , Sergej, 
S c h a u s p i e l e r (Sergej C h a t s c h a t u r o w ) , Safar, Phys i ke r (Safar 
Iskandarow), Brigitte, Ausländerin (Angel ika G o m o n ) . M i tg l i eder 
der Hare Kr i shna-Gemeinde (Sakir Bak i jew-Subudchi und Kar im 
Kr ishna-Br inga) ; Journal ist ( Bachodur M i r a l i b e k o w ) . Ba rmann 
j c h a r a f C h a b i b o w ) . 
format: 35 m m ; 1:1.37, Farbe und Schwarzweiß 
Länge: 83 M i n u t e n 
Weltvertr ieb: S i n a m o , B e c h s o d 2 5 , 7 3 4 0 1 3 D u s c h a n b e , 
Tadshikistan, Tel . : (3772) 3 4 9 2 3 3 , Fax: (3772) 3 4 9 2 4 8 . 

Inhalt 
Die Hand lung des Fi lms spielt in der Hauptstadt von Tadshikistan, 
Duschanbe , in der Gegenwart , nach dem Bürgerkrieg. Der Prot­
agonist Darwesch , von Beruf Filmregisseur, versucht, den Zustand 
der sich im kulturel len Vakuum und unter ständiger Bedrohung 
durch Gewa l t und Tod bef indenden Menschen zu untersuchen. Z u 
Beginn des Films hebt er ein Stück Filmstreifen vom Boden auf und 
kann bei dessen Betrachtung nicht erkennen, was darauf abgeb i l ­
det ist. Aber die Empf indung von Leben in dem Bi ld bringt ihn 
dazu , den Filmstreifen zu behalten und später genau zu betrach­
ten. Diese Szene wiederhol t sich bis ans Ende des Fi lms. D ie F i lm ­
bi lder v o m Bürgerkrieg in Tadshikistan landen auf seinem Arbeits ­
t isch. Im Off liest er einen Brief an seine Bekannte in Europa vor. 
Sergej (Schauspieler von Beruf) w i l l schon lange die Stadt verlas­
sen und schlägt seinem Freund Darwesch vor, das gemeinsam zu 
Jin. Sie treffen ihren Freund Safar (einen Physiker) und diskutieren 
ïber ihre Situation. Darwesch hat die Horrorv is ion , daß seine Be­
kannte aus Europa zu Besuch kommt und vergewaltigt w i rd . 
Im Laufe des Fi lmes zit iert Da rwesch Sätze von berühmten D e n ­
kern. Einer von ihnen sagt: d ie Umstände h indern nicht daran , 
sondern helfen, das mensch l i che Wesen z u begrei fen. Da rwesch 
erinnert s ich an Goethes Traum, in d e m das Leben von e inem 
schöpferischen Geis t geleitet w i r d , der in der We l t des gekauften 
Intellekts we i t von seiner Ve rw i rk l i chung entfernt ist und in d e m 
der My thos von der Apoka l ypse W i rk l i chke i t wurde . Der W u n s c h 
der Protagonisten, e ine Situation hinter s ich z u lassen, in der d ie 
Umstände sie ihrer norma len Lebensatmosphäre berauben, und 
die Erkenntnis, daß sie nicht imstande s ind, diesen Raum zu spren­
gen, br ingen sie d a z u , über d ie Möglichkeit na chzudenken , u n ­
abhängig von den äußeren Umständen in das innere Leben des 
M e n s c h e n , in sein Bewußtsein und in seine Seele e inzudr ingen . 

Tolib Chamidow über die Dreharbeiten 
A l l e Geschehnisse in dem F i lm f inden im Leben der Darsteller 
statt, die sich selbst spie len. Deshalb kann man sagen, daß es ein 
Dokumentar f i lm ist, der mit den Mit te ln des Spielf i lms arbeitet. 
V ie le M i tw i rkende , Kameramänner, Darsteller, der Komponis t u.a. 
arbeiteten unentge l t l i ch . Das Mate r i a l , auf d e m der F i lm aufge­
n o m m e n wurde , haben w i r für z w e i Säcke M e h l bei den Mitg l ie-

Synopsis 
The f i lm portrays life in Tadshikistan after the C i v i l War. 
Wander ing around in the streets of the capital Dushanbe , 
the protagonist Darvesh , a f i lm director, f inds a strip of 
f i l m o n the g r o u n d . Fasc ina ted by traces of l i fe o n 
ce l l u l o id , he keeps the strip, even if he can't comprehend 
the meaning of these images. The camera fo l lows Darvesh 
home and to meetings w i th his fr iends Sergei and Safar. 
Their debates center on their urgent w i sh to leave the 
cap i ta l , a space w h i c h determines their existence and 
structures their life. 
The strip of f i lm becomes important for Darvesh: he leaves 
it on his desk on ly to look at it repeatedly throughout the 
f i lm . F i lm footage from the c iv i l war in Tadshikistan lands 
on his desk. From the Off, he reads a letter to a w o m a n 
friend in Europe. Darvesh's attempt to reach out is man i ­
fested in his letter to a European woman friend whose imag­
inary visit turns into a nightmarish v is ion of her rape. 
The reality of his (country's) depressed and desperate 
s i tua t ion causes h i m to ref lect o n the ( in )ab i l i ty of 
humank ind to move beyond immedia te c i rcumstances . 
He draws on a say ing by a we l l -known thinker to help 
h im imagine a different k ind of future. This man c l a imed 
tha t ' d i f f i c u l t s i t u a t i o n s d o n ' t p r e v e n t o n e f r o m 
understanding humank ind , instead, they make it possible 
to gain insight into the human psyche . ' Darvesh also 
remembers Goethe 's d ream: life is gu ided by a creat ive 
spirit w h o w i l l never ful ly real ize its potential in a w o r l d 
where the intel lect has sold out and where the myth of 
the A p o c a l y p s e has b e c o m e a d read fu l real i ty. The 
protagonist 's w i sh to exp lode the boundar ies of mental 
and phys ica l restrictions lead h im to reflect on poss ib le 
access routes into the inner w o r l d of human beings, their 
consc iousness and their sou l , i rrespect ive of external 
c i r cumstances . 

Tolib Khamidov about making the film 
The f i lm's events al l take p lace in the actual lives of the 
actors w h o play themselves. I l ike to think of my f i lm as 
a documenta ry w h i c h uses the convent ions of narrative 
f i lm . M a n y of those w h o w o r k e d on the f i lm , i.e. camera 
men , actors, the compose r and others w o r k e d w i thout 
pay. In order to acqui re the f i lm stock necessary to make 



d e m der Hare Kr i shna-Gemeinde in Tadshikistan eingetauscht. 
D i e Laborarbeiten fanden unter schwier igsten Umständen statt. 
Der F i lm wurde schließlich auf d ie Orwo-Reste aus d e m Jahre 
1991 kopiert . Ich danke a l l en , daß sie an d iesem F i lm trotz al ler 
Gefahren und Nöte mitgearbeitet haben . Ich danke meiner M u t ­
ter, d ie m i c h mora l i sch und materiel l bei dieser Arbe i t unterstützt 
hat. 
Be im Drehen des F i lms A N W E S E N H E I T spürte ich d ie A n w e ­
senheit der h i m m l i s c h e n Kräfte. Unsere A n w e s e n h e i t auf der 
Erde, d ie Anwesenhe i t der Seelen Verstorbener, d ie A n w e s e n ­
heit des Uns ich tbaren zeigt uns den W e g zur Wahrhe i t . 
Tol ib C h a m i d o w 

Interview mit Tolib Chamidow 
Artem Demenok: To l ib , gibt es jetzt e igent l i ch den tadsh ik ischen 
F i lm? 
Tolib Chamidow: Im Laufe der letzten vier Jahre gab es prak­
t isch ke inen e i nz igen abendfüllenden tadsh ik i schen F i lm , der 
von An fang bis Ende im eigenen Lande hergestellt wurde . In­
z w i s c h e n we rden bei uns sogar ke ine W o c h e n s c h a u e n mehr 
gedreht. Unser riesiges Studio 'Tadsh ik f i lm ' , w o früher spekta­
kuläre Supe rp roduk t ionen w i e Sijawusch gedreht w u r d e n , ist 
stil lgelegt. Es k o m m e n nur noch d ie Abtei lungsle i ter . Ande re M i t ­
arbeiter werden nur im Notfa l l angerufen. M a n schreibt ihnen 
d ie Arbei tsstunden auf und ent lohnt sie dann mit Lebensmit te ln , 
w e n n das Studio w e l c h e erhält. O d e r man gibt ihnen Bezugs­
sche ine und sch ick t sie in d ie Lebensmittelgeschäfte. A b e r in 
den staat l ichen Geschäften gibt es nichts. Es wurden natürlich 
private Geschäfte geöffnet, d ie Preise dort s ind j edoch nur w e ­
nig niedriger als in Ber l in . U n d d ie Leute s ind e infach v e r z w e i ­
felt. V ie le von ihnen haben das Studio ver lassen. Was die F i l m ­
produkt ion angeht, so wurde led ig l i ch e in Kurzdokumenta r f i lm 
z u m fünfzigsten Jahrestag des Sieges mit e inhundert tausend Ru ­
bel f inanziert . Eine lächerliche Summe . 
A.D.: We r verwaltet jetzt das Filmressort? 
TCh.: Das M in i s t e r i um für Kultur, Presse und Fernsehen. Dort 
gibt es e ine F i lmabte i lung . 
A.D.: U n d dieses M in i s t e r i um hat kein Ge ld ? 
TCh.: G e n a u . M a n kann n icht sagen, daß G e l d fehlt. Es gibt 
e in fach gar ke in G e l d . Es gibt ke in G e l d fürs Brot. V o m F i lm 
ganz z u schwe igen . D i e M e n s c h e n freuen s i ch , w e n n man mit 
Brot z u Besuch kommt . Das ist e in großes Geschenk . 
A.D.: W i e kam es dazu? 

TCh.: Tadshikistan hat s ich n icht selbst von der Sowje tun ion 
getrennt. Es wurde durch e inen rein formel len Akt , den Z u s a m ­
menbruch des Imperiums, unabhängig. U n d dami t f ing alles an. . . 
D i e ersten vier Tage war ich dabe i und drehte al le Ereignisse auf 
V ideo . Das Mater ia l wu rde in versch iedenen F i lmen verwendet . 
A b e r am fünften Tag, als be ide Seiten z u den Waf fen gri f fen, 
hörte i ch auf z u drehen . D e n n ich habe e ingesehen, daß keine 
Seite recht hat. 
A.D.: U n d w o siehst D u den Kern der Sache? 
TCh.: D e n Kern der Sache? Dort liegt d ie G r e n z e zwe i e r gegen­
sätzlicher Wel ten . Früher verlief sie vert ikal. M i t der Berliner Maue r 
fiel d iese G r e n z e , es entstand e ine hor izonta le G r e n z e . 
A . D . ; Was ist das heute für e in Land, Tadshikistan? 
TCh.: Der Westen wo l l t e Tadshikistan nicht aus seiner Einfluß­
z o n e entlassen und hat seine Kontro l le be ibeha l ten . Abe r im In­
nern rumort al les. Verstehst D u , das ist d o c h A s i e n , der Islam. 
Überall stehen M o s c h e e n . A l l e beten. H ie r ist alles noch völlig 
unklar , o b w o h l d ie Anhänger des Westens mit Unterstützung 
Rußlands al le führenden Posi t ionen bezogen haben. 
A.D.: H ie r w i rd oft über e ine p rokommun is t i s che Or ien t i e rung 
gesprochen . 
TCh.: So etwas gibt es n icht . Der heutige Präsident Emoma l i 
R a c h m o n o w ist z w a r e in ehemal iger KP-Funktionär, aber er wur ­
de von den 'West lern ' unterstützt. 

our f i lm , w e bartered two sacks of f lour w i th members 
o f the H a r e K r i s h n a c o m m u n i t y in T a d s h i k i s t a n . 
Laboratory wo rk very near ly co l l apsed . Final ly, the f i lm 
was c o p i e d onto the rest of O R W O material f rom 1 9 9 1 . 
I w o u l d l ike to thank everyone w h o he lped to make this 
f i lm in the face of numerous dangers and emergenc ies . I 
thank my mother for her mora l and material support. 
Du r i ng the f i lm ing of PRESENCE I felt the presence of 
heavenly forces. O u r presence on earth, the presence of 
the souls of the dead , w h o show us the presence of the 
Invisible, lead us to the path of truth. 
Tol ib Kham idov 

Interview with Tolib Khamidov 
Artem Demenok: To l ib , is there n o w such a th ing as a 
nat ional c i n e m a of Tadshikistan? 
Tolib Khamidov: Du r i ng the last four years pract ica l ly 
not a single feature f i lm was made f rom beg inn ing to 
end in our o w n country . Right now, w e don ' t even 
p roduce a week l y newsreel any more . O u r great studio 
'Tadshikf i lm ' , where spectacular superproduct ions such 
as Siavush were once f i lmed , has fal len silent. O n l y the 
heads of departments stil l c o m e there. O c c a s i o n a l l y 
other co l leagues are ca l l ed in . Their w o r k i n g hours a rS 
registered and they get food as payment , but on l y w h e n 
the studio receives food suppl ies . O r they get coupons 
and are sent off to the shops. Except that there is no 
food in state-owned shops. A l though w e have private 
shops, prices there are on l y a little less than in Ber l in . 
People are in total despair. M a n y have quit the studio. 
The on l y recent f i lm product ion was a short documentary 
f i lm for the 50th anniversary of the Victory, made wi th a 
budget of 100 0 0 0 roubles. A r id i cu lous sum. 
A.D.: W h o is in charge of the f i lm department? 
TKh.:The Min is t ry of Cu l ture , Press and Telev is ion. They 
have a f i lm department. 
A . D . ; A n d this ministry has no money. 
TKh.: Precisely. O n e can' t even say that money is short. 
There s imp ly isn't any. There is no money for bread, not 
to ment ion money for f i lm . W h e n you pay a visit and 
you br ing a loaf of bread, peop le are thr i l l ed . That's a 
great gift. 
A.D.: H o w d id it get this bad? 
TKh.: Tadshikistan d idn ' t separate f rom the Soviet U n i g 
on on its o w n a c co rd . It became independent w h e n t h S 
U n i o n broke apart. That's w h e n every th ing started... 
Du r i ng the first four days I was there and I took v ideos 
of all the events. This material was used in several f i lms. 
O n the fifth day, however , w h e n both sides took up 
arms, I stopped f i lm ing , because I understood that neither 
side owns the truth. 
A.D.: In your understanding of events, what 's the ma in 
prob lem? 
TKh.: The ma in p r o b l e m is the border be tween two 
d iametr i ca l l y opposed wor lds . It used to run vert ical ly. 
W i t h the fall of the Ber l in W a l l , this border ceased to 
exist and another one , a hor izonta l one , was d rawn . 
A . D . . ; W h a t k ind of country is Tadshikistan today? 
TKh. : The West wasn' t w i l l ing to let go of Tadshikistan, it 
wanted to retain in f luence and cont ro l . But the inner 
core is a vo l c ano . You have to understand, it's As i a , it's 
Islam. There are mosques everywhere . Everyone prays. 
Everything is stil l in ba l ance , a l though , w i th Russia's 
suppor t , wes te rn-minded p e o p l e are n o w in a l l the 
leading posi t ions. 
A.D.: He re w e often talk about p ro-commun i s t t e n ­
denc ies . 



I 

A . D . : W i e hast D u unter d iesen Umständen De inen F i lm gedreht? 
W i e bist D u e igent l i ch auf d ie Idee gekommen? 
T.Ch.: E igent l ich wo l l t e ich zuerst e inen Kurz f i lm drehen, v i e l ­
le icht z e h n M i n u t e n lang, über me ine e igene S i tuat ion. A b e r 
me in Freund Sergej erzählte mir seine Gesch i ch te , e in anderer 
Freund, Safar, ebenfal ls . U n d ich entschloß m i c h , z u sehen, was 
s ich daraus en tw i cke ln könnte. D i e Filmlänge wurde nicht ge­
nau festgelegt. D a n n haben w i r das F i lmmater ia l besorgt, i n ­
d e m w i r es für z w e i Säcke M e h l e intauschten, d ie ihrerseits für 
Kleiderstoff e ingetauscht w u r d e n . Das hat al les d ie F i lmf i rma 
' S inamo ' getan. U n d so haben w i r angefangen z u drehen . M e i n 
jüngerer Bruder O k i l ist Kameramann . Er hat s ich über das Stu­
d i o e ine Kamera besorgt. 
A.D.: Kostenlos? 
T.Ch.: E igent l ich kostenlos. D a n n sagte der Leiter der t e c h n i ­
schen Ab te i l ung : „W i r schre iben rein formel l e in paar Drehtage 
auf." Von dreißig Drehtagen hat er e twa drei aufgeschr ieben. 
D e n n für e ine Kamera ist es d o c h vie l besser, w e n n sie arbeitet 
und n icht e in fach heruml iegt . Sie war s chon z w e i Jahre lang 
nicht mehr benutzt w o r d e n . W i r hatten ke in Au to und fuhren 
mit öffentlichen Verkehrsmitte ln z u den Dreharbe i ten . N a c h d e m 
das Mater ia l zu z w a n z i g Prozent abgedreht w o r d e n , hat s ich d ie 

A r m a ' S inamo ' dem Projekt angeschlossen. Sie hat uns manch-
^ R a l ein Auto zur Verfügung gestellt. U n d meine Mutter gab das 

G e l d für den Sprit. D i e Republ ik hat ke inen e igenen Sprit, man 
beschafft ihn s ich aus Usbek is tan. Er ist Mange lwa re . M e i n älte­
rer Bruder O l i m arbeitete an e inem F i lmprojekt z u m siebzigsten 
Jubiläum der Stadt Duschanbe im Auftrag der Stadtverwaltung. 
Unter d e m Deckmante l dieses Projekts konnten w i r das Mater ia l 
en tw i cke ln . 
A.D.: In d iesem F i lm legst D u großen Wert auf das Wort , n icht 
immer zugunsten des Bi ldes. W e l c h e Rol le spielt für D i c h das 
Wor t im Fi lm? 
T.Ch.: Ich habe v ie l darüber nachgedacht , was das Wor t ist, und 
w a r u m in der B ibel geschr ieben steht: A m An fang war das Wort , 
und das Wor t war bei Gott , und das Wor t wa r Gott . M a n sollte 
das nicht metaphor i sch , sondern buchstäblich verstehen. In der 
Sphäre des Schweigens gibt es keine Begriffe. M i t jedem Wor t 
beginnt d ie Sphäre der Begriffe Gottes. Das Wor t krönt das b i l d l i ­
che Ausdruckssys tem. Es sch ien mir, ich mußte d ie Worte sagen, 
d ie ich gesagt habe. M a n kann das nicht mit rein f i lm ischen M i t ­
teln ausdrücken, o b w o h l ich wußte, daß das v ie l l e i cht dem f i l m i ­
schen B i ld schadet. 

MBà.D.: Was bedeutet es für D i c h als Chr is ten, in e inem islami-
B̂Kihen Land zu wohnen? 

TCh.: A m An fang hatte ich Angst . Im Laufe der Ze i t ist diese 
Angst v e r s c h w u n d e n . Ich lebe offen und mache ke inen H e h l 
daraus. In den is lamischen Kreisen weiß man das, und auch d ie 
Tatsache, daß ich am An fang auf ihrer Seite war. D a n n b in ich 
ausgestiegen, als sie z u den Waffen gegriffen haben. 
A.D.: U n d ab da hat De ine pazif ist ische Überzeugung gespro­
chen? 
T.Ch.: Ja. Dort w o man z u töten beginnt , endet für m i c h d ie 
Wahrhe i t . Tatsächlich geht es in me inem F i lm nicht um den Bür­
gerkrieg und nicht um seine schreck l i chen Fo lgen. Es geht u m 
den Zustand des M e n s c h e n in e inem V a k u u m , in d e m es keine 
Empf indung von Leben gibt. Je größer d ie Absurdität w i r d , mit 
der e in M e n s c h diese We l t verläßt, desto mehr Logik sehe ich in 
der Fortsetzung seines Lebens in einer anderen Wel t . Ich habe 
v ie le meiner Freunde ver loren. U n d ich wo l l t e den Leuten sa­
gen, d ie mit M a s c h i n e n g e w e h r e n du rch d ie Stadt gehen und 
denken , w e n n sie e inen Leib zerrissen haben , geht alles zu Ende: 
Ihr tötet, aber dami t endet n ichts . D i e M e n s c h e n , d ie getötet 
w u r d e n , s ind nicht gestorben, sie s ind hier anwesend . Ich wo l l t e , 
daß sie diese Anwesenhe i t spüren. Ich wußte, daß das ihr Be­
wußtsein nicht ändert. Abe r v ie l le i cht beginnt j emand darüber 
nachzudenken . Desha lb habe ich diesen F i lm gemacht . 

T.Kh.: There is no such th ing. The present-day president 
Emomal i R a c h m o n o w is indeed a former funct ionary 
of the C o m m u n i s t Party but he w a s s u p p o r t e d by 
'Westerners. ' 
A.D.: H o w d id you make your f i lm under these c i r c u m ­
stances? H o w d id you get this idea? 
T Kh.: A t first, I wanted to make a short f i lm about my 
o w n si tuat ion, perhaps ten minutes long. But a fr iend 
of mine , Sergei, to ld me his story; then Safar, another 
f r iend, a lso to ld me about his life. A n d so I de c i ded to 
f ind out what I c o u l d do wi th it. The length of the f i lm 
was not rea l l y ag reed . W e a c q u i r e d f i l m s tock by 
exchang ing two sacks of f lour w h i c h in turn had been 
exchanged for fabr ic . The f i lm c o m p a n y ' S i namo ' took 
care of this. A n d that's h o w w e got started w i th shoot ing . 
M y younger brother, O k i l , is a c ameraman . H e acqu i red 
a camera f rom the studio. 
A.D.: A t no cost? 
T./<7?.;Moreor less. Then the head of the techn ica l depar­
tment sa id : "Let's write up a bi l l for a few days of shoot ing, 
just as a formal i ty . " H e wrote up 3 days of the 30 days of 
shoot ing. It's better for the camera to be used. It hadn't 
been in use for two years. W e d idn ' t have a car and took 
pub l i c transportat ion to get to our locat ions. After 20 % 
of the shoot ing was done , the c o m p a n y ' S i namo ' jo ined 
the project. Somet imes they lent us a car. A n d my mother 
donated money for petrol. The republ ic doesn't sell petrol, 
one has to get it in Usbek is tan . Petrol is a c o m m o d i t y in 
short supply. M y o lder brother, O l i m , works on a f i lm 
project for the 70th anniversary of the city Dushanbe , 
commiss ioned by the city administrat ion. Under the guise 
of this project w e were able to deve lop the mater ia l . 
A.D.: In the f i lm, you attach great importance to the w o r d , 
w h i c h doesn't a lways work in favour of the image. Wha t ' 
s the role of the w o r d for you in this f i lm? 
T K h . : I thought a lot about the w o r d , and w h y the b ib le 
says: In the beg inn ing was the w o r d , and the w o r d was 
wi th G o d and the wo rd was G o d . This is to be understood 
literally, not metaphorical ly . In the sphere of s i lence, there 
are no words . W i t h every w o r d w e enter the sphere of 
G o d ' s words . The wo rd is the c r o w n i n g glory of al l 
v isual systems. I felt that I had to say the words I sa id . It's 
imposs ib le to say everything w i th f i lm ic means, a l though 
I knew it might harm the f i lm . 
A.D.: W h a t does it mean to y o u , as a Chr is t i an , to l ive 
in an Islamic country? 
TKh.: I was afra id at first. Eventual ly , my fears d i s ­
appeared. I l ive openly , I make no secret of it. It is k n o w n 
in Islamic c irc les , and also the fact that I used to support 
their cause, before they took up arms. Then I quit . 
A.D.: From then o n , your pacif ist pr inc ip les took over. 
TKh.: Yes. For me, the truth disappears w h e n the k i l l i ng 
starts. M y f i lm is actual ly not about the c i v i l wa r or its 
dreadful consequences . It is about l i v ing in a v a c u u m , 
about be ing in a mental state where all sensations of life 
have been obliterated. The more absurdly a human being 
d ies , the m o r e I see the l og i c of his/her c o n t i n u e d 
existence in the next w o r l d . I have lost so many of my 
fr iends. To those w h o go tear ing through t o w n , f i r ing 
their mach ine guns, w h o think that they have ended it 
all w h e n the body is shattered I want to say: "You have 
k i l l ed but you have not put an end to any th ing . The 
peop le you have k i l l ed are not dead , they are still here" . 
I wanted them to sense their v i c t ims ' presence. I knew 
this wou ldn ' t change their attitude. M y hope is that it 
might make someone think. That's w h y I made the f i lm . 
A.D.: L ike in BlackA/Vhite you have captured a certain 



A.D.: W i e in D e i n e m F i lm Schwarzweiß hast D u hier e ine Ze i t 
oder besser gesagt, e in bestimmtes Zeitgefühl festgehalten... 
T.Ch.: Ich kann das noch nicht beurte i len, denn ich bin tief in 
diesen F i lm verstrickt. Genauso w i e man ein Fami l i enphoto n icht 
beurtei len kann . Es kann gefal len oder mißfallen, aber es ist e in 
Teil De ines Lebens. A l s Kunstwerk kann ich den F i lm nicht beur­
te i len. In A N W E S E N H E I T wo l l t e ich nicht d ie Zeit , sondern v i e l ­
mehr unsere Anwesenhe i t in der Ze i t festhalten. Ich kann ihn 
nicht als abgeschlossenes Kunstwerk b e z e i c h n e n . Dieser F i lm 
hat e ine Fortsetzung im Leben, hier gibt es ke inen Schluß... 
A.D.: De in F i lm w i rd best immt d ie Frage nach d e m nat ionalen 
F i lm hervorrufen. 
T.Ch.: M e i n e erste Arbe i t Der Kreis, den ich im W G I K gedreht 
habe, war w i e e in Spiel mit d e m Begriff des nat ionalen F i lms. 
Abe r bereits mit Schwarzweiß endete dieses Sp ie l . W e n n man 
versucht, aufr icht ig zu se in, w i e kann man d ie Einstel lung ha ­
ben , e inen nat iona len F i lm z u drehen? N a c h d e m Zerfa l l der 
Sowjetun ion gab es bei uns d ie Tendenz z u m nat ionalen F i lm . 
Das hat m i c h irritiert, und ich habe m i c h mit me inen Ko l legen 
gestritten. Ich sagte: „D ie Erde hat d ie Form einer Kuge l . " U n d 
in e i nem Gespräch sagte e in Befürworter des sogenannten na ­
t iona len F i lms: „Hör z u , jeder rettet s i ch , w i e er kann/ ' 
Der jenige, der am Nat iona len haftet, sieht dar in v ie l le i cht e inen 
A u s w e g , drückt s ich dadurch aus. U n d ich w i l l m i c h als M e n s c h 
dieser Erde und nicht eines best immten Ortes ausdrücken. U n d 
w e n n ich aufr icht ig b in , gibt es für m i c h so lche Begriffe w i e den 
des nat ionalen Fi lms nicht. Ich würde m i c h selbst belügen, w e n n 
ich sagen würde: ich b in Tadshike; Träger der tadsh ik ischen K u l ­
tur, der tadsh ik ischen Idee. Das ist e ine Lüge. D e n n ich b in im 
Inneren ant inat ional im guten S inne des Wortes. 
A.D.: V ie l l e i ch t kann man De ine Worte durch d ie Tatsache be le ­
gen, daß Paradshanow, e in Armenier , in der Ukra ine e inen na ­
t iona len ukra in i schen F i lm , in Ase rba idshan e inen nat iona len 
aserba idshanischen F i lm und in Georg ien e inen nat ionalen geor­
g ischen F i lm gedreht hat. W e l c h e n W e g soll Tadshikistan De iner 
M e i n u n g nach gehen? 
T.Ch.: Das ist e ine w ich t ige Frage. D e n n es gibt nur e inen e i n z i ­
gen W e g . U n d der ist sehr schwie r ig und lang. Es ist der W e g der 
Aufklärung und B i ldung . Abe r das gilt für jedes Vo lk . 

Biofilmographie 
Tolib Chamidow wu rde am 2 5 . 1 0 . 1 9 5 6 in Duschanbe geboren. 
Von 1973 bis 1977 studierte er am Institut der Künste in der A b ­
te i lung Theaterregie in Duschanbe . Von 1977 bis 1982 studierte 
er an der Moskaue r F i lmhochschu l e W G I K in der Meisterklasse 
von A lexander Sguridi (Populärwissenschaftlicher Film). Von 1982 
bis 1987 arbeitete er als Regisseur des Studios Tadsh ikf i lm in 
Duschanbe . Von 1987 bis 1989 absolvierte er e in S tud ium in 
den Höheren Kursen für Regie und D rehbuch (Moskau) in der 
Meisterklasse von W l a d i m i r M o t y l . Sei tdem arbeitete er weiter 
im Studio Tadsh ik f i lm. 1991 drehte er seinen ersten abendfüllen­
den Sp ie l f i lm Identifikazija Shelanii {Identifikation der Wünsche, 
Forum 1992). Tol ib C h a m i d o w wirkte als Darstel ler in den F i lmen 
Besumnoj strastju (1993) und Yarasa (1995) mit. PRISUTSTWIJE 
ist sein zwe i te r Sp ie l f i lm. 

Zeitgeist... 
T.Kh.: A t th is m o m e n t , I c an ' t m a k e a j u d g e m e n t , 
because I'm stil l so deep l y i n vo l ved in the f i l m . Just 
l ike you can't judge a fami ly photo . It doesn' t matter 
whether you l ike it or not, it is part of your life. As a 
work of art, I can ' t judge it. In PRESENCE, I d idn ' t want 
to capture t ime but our presence in t ime. The f i lm is not 
a comp le ted work of art. This f i lm cont inues in real l ife, 
there is no end. . . 
A.D.: The f i lm w i l l p robab ly raise the nat ional c i n e m a 
ques t ion . 
T.Kh.: In my first p iece of work , The Circle, w h i c h I shot 
in the VG IK , I p layed a round wi th the concept of nat io ­
nal c i n e m a . In BlackAA/hite there is noth ing of the k ind . 
If you try to be truthful, it becomes imposs ib le to make 
a f i lm wi th national ist tendencies . After the break-up of 
the Soviet U n i o n , there was a tendency towards nat io ­
nal f i l m . I was irr i tated by it and I fought w i t h m y 
co l l eagues . I s a i d : " The earth is a round b a l l . " In a 
c o n v e r s a t i o n , an advoca te of the so-ca l led na t iona l 
c i n e m a sa id : "L is ten, it's every man for h imse l f ! " Those 
w h o c l i ng to nat iona l i sm might see a so lut ion here, a 
way of expressing him/herself. I want to express m y s e l f l 
as a human be ing on this earth, not as someone f rom m 
part icular p lace . A n d if I am honest, I have to say that 
not ions l ike nat ional c i n e m a don ' t exist for me. I w o u l d 
lie to myself if I sa id : I am nat ional f rom Tadshikistan, 
representative of Tadshik culture, o f theTadsh ik idea. That 
is a l ie. In my heart, I am anti-nationalist in the best sense 
of the w o r d . 
A.D.:There is someone w h o serves as good examp le for 
your attitude. Paradshanow, w h o is A r m e n i a n , made a 
na t i ona l U k r a i n i a n f i l m in the U k r a i n e , a na t i ona l 
A z e r b a i d s h a n i f i l m in A z e r b a i d s h a n and a na t iona l 
G e o r g i a n f i l m in G e o r g i a . T o l i b , h o w d o y o u see 
Tadshikistan's future? 
T.Kh.: That is a very important quest ion . There is on l y 
one way. A long and dif f icul t road. W e need to pursue 
en l ightenment and educa t ion . But this is va l id for every 
nat ion . 

Biofilmography 
Tolib Khamidov was born in Dushanbe on 2 5 . 1 0 . 1 9 5 6 
Between 1973 and 1977 he studied at the Institute 
Arts, Depar tment of Stage D i rec t ing , Dushanbe . Froi 
1977 unti l 1982 he studied at the V G I K in M o s c o w , 
master class w i th A l exande r Sguridi (Educat ional Films). 
1982-1987 : D i rector of Studio Tadsh ik f i lm, Dushanbe . 
F r o m 1 9 8 7 - 1 9 8 9 he p a r t i c i p a t e d in pos t-graduate 
courses (Higher Courses) in V l ad im i r Moty l ' s master class 
(direction and script). S ince then he has been w o r k i n g 
again in Studio Tadsh ik f i lm. In 1991 he made his first 
f ea tu re- l eng th f i l m I d e n t i f i c a t i o n of d e s i r e s . T o l i b 
Kham idov acted in the f i lms Besumnoj strastju (1993), 
Yarasa (1995). PRISUTSTIE is his second feature f i lm . 


